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Überholmanöver endet
mit 3500 Euro Schaden
Bermatingen – Ein 42-Jähri-
ger hat zwischen Markdorf und
Bermatingen einen Lastwagen
überholen wollen und dabei
mit seinem Skoda einen ent-
gegenkommenden Ford ge-
streift. Wie die Polizei mitteilt,
ereignete sich der Unfall am
Montag gegen 12 Uhr auf der
Landesstraße 205. Der 29-jäh-
rige Ford-Fahrer habe erkannt,
dass ihm in einer langgezoge-
nen Rechtskurve zwei Autos
entgegenkommen, und noch
ausweichen wollen. Trotz Voll-
bremsung und Ausweichen
in den rechten Straßengraben
streiften sich der Ford und ein
Skoda. Die Polizei schätzt den
Schaden auf 3500 Euro.

TANNHEIM

Brigitte Heizmann
spendet 1200 Euro

Markdorf (isa) Brigitte Heiz-
mann hat mit ihren selbstge-
machten Kräutertees im ver-
gangenen Jahr eine Summe von
1200 Euro verdient und diese
an die Nachsorgeklinik Tann-
heim gespendet. Die Spende
nahm Geschäftsführer Roland
Wehrle entgegen, er freut sich
laut einer Pressemitteilung sehr
über Heizmanns Engagement.
Heizmann wohnt in Illmensee
im Landkreis Sigmaringen und
sammelt dort Kräuter, die Tees
verkauft sie in Markdorf und
Überlingen.

ZUM WEITERSAGEN

! Wussten Sie
eigentlich, dass...

➤ Deggenhausertal ein Lied
gewidmet ist? Dabei handelt
es sich um den „Deggenhau-
sertal Blues“ von „Berthold
Schick und seine Alphorn-
Bläser“ aus dem Jahr 2006.

➤ Berthold Schick im Jahr 2004
für einen Alphorn-Workshop
in Deggenhausertal war? 24
Musikanten aus Musikver-
einen vom Linzgau, Allgäu,
der Ortenau und selbst aus
dem Stuttgarter Raum reis-
ten damals an.

➤ der „Deggenhausertal-
Blues“ zu diesem Anlass
entstand? Er war eine Art
Gastgeschenk für die Rog-
genbeurer Alphornbläser,
die Schick zu dem Workshop
eingeladen hatten.

➤ der Alphorn-Spezialist ein
Musiker, Musiklehrer und
Komponist aus dem Land-
kreis Biberach ist? Er spielte
1994 bis 1999 sogar bei den
bekannten Egerländer Mu-
sikanten.

➤ er auch anderen Gegenden
ein Ständchen widmete?
Es gibt beispielsweise den
„Thalkirchdorfer Alphorn-
walzer“ oder den Titel „Vom
Lünersee“.

Quelle: Berthold Schick /
SÜDKURIER-Archiv

Das Ziel, bis zum Frühjahr die Mediation
mit einer Empfehlung für den Kreistag
abzuschließen, ist ehrgeizig. Wie liegt
das Verfahren aktuell im Zeitplan?
Unser Zeitplan sieht vor, dass wir im
Mai, nach abschließender Diskussion
und Vereinbarung im Regionalforum,
dem Auftraggeber, das heißt dem Kreis-
tag und dem Gemeinderat der Stadt
Friedrichshafen, das Ergebnis unserer
Arbeit vorlegen. Das ist ein sehr ambi-
tionierter und ausgesprochen straffer
Zeitplan. Auch wenn noch sehr viel zu
tun ist, ist das aber aus heutiger Sicht zu
schaffen.

Durch die Einwände aus Riedheim wird
sich ein zusätzlicher Aufwand ergeben
haben. Wird sich dadurch der Abschluss
des Verfahrens verzögern?
Die Diskussionen in Riedheim haben
am fachlichen Vorgehen und am Um-
fang der Untersuchungen nichts geän-
dert, da der Raum in und um Riedheim
natürlich mit der gleichen Genauigkeit
wie der restliche Planungsraum unter-
sucht wird. Zusätzliche Informationen
und Hinweise von Menschen vor Ort
oder fachliche Argumente sind immer
wichtig und müssen Eingang in unse-
re Arbeit finden. Hier gilt Qualität vor
Geschwindigkeit. Wenig hilfreich ist
manchmal die unstrukturierte Diskus-
sion außerhalb und parallel zu unserem
Mediationsverfahren. Vor allem dann,
wenn die Sprache kämpferisch und ver-
letzend wird oder die Daten sehr einsei-
tig interpretiert werden. Das hat dann
auch Auswirkungen auf die Mediation,
kann die Arbeitsatmosphäre beschädi-
gen und bindet dadurch oft erhebliche
Ressourcen.

Im Regionalforum der Mediation sind
Vertreter aus Kluftern und Markdorf,
deren Ansichten zu den Trassen konträr
sind. Und es sind Straßengegner und Be-
fürworter vertreten. Wie empfinden Sie
als Mediator das Klima in der Runde?
Das Klima im Regionalforum und im
Planungsteam und generell die Zu-
sammenarbeit zwischen Verwaltung,
externen Fachexperten und den im Re-
gionalforum vertretenen Interessen-
gruppen ist sehr gut, konstruktiv und
tragfähig. Wir begegnen uns auf Augen-
höhe, sorgen für Transparenz bei den
Informationsflüssen und so entsteht
eine Vertrauenskultur. Wir hätten im
Regionalforum sonst auch nie die ein-
vernehmlich getroffenen Vereinbarun-
gen in den Arbeitsbereichen Verkehrs-
planung, Technische Planung und bei
den Fachgutachten zu Lärm, Schadstof-
fen, Flora und Fauna erarbeiten kön-
nen. Diese Vereinbarungen sind die
fachliche Basis für die Beurteilung und
Reihung der verbliebenen sechs Varian-
ten. Wesentlich ist auch die grundsätz-
liche Haltung, dass wir das Aufeinan-
dertreffen verschiedener Sichtweisen
nicht als Problem, sondern als Chance
für mehr Objektivität, Genauigkeit und
Transparenz begreifen. Wie bei schwie-
rigen medizinischen Diagnosen, wo zur
Sicherheit eine zweite Fachmeinung
eingeholt wird, wird im Planungsteam
dafür gesorgt, dass es eine begleitende
Reflexion gibt. Wir bezeichnen das in-
tern als „Konzept des zweiten Blicks“.

Jede Variante, von der bahnparallelen
Trasse in Kluftern bis zur weiträumigen
Umfahrung auf der K7742, birgt teils er-
hebliche Konflikte, für die Umwelt wie
auch für die angrenzenden Ortschaften.
Wird es überhaupt eine Kompromisslö-
sung geben können, die von allen Seiten
getragen werden kann?
Der Planungsraum ist dicht besiedelt,
vielfältig genutzt und birgt ökologisch
wertvolle Flächen. Jede Maßnahme
berührt ein komplexes Interessensge-
flecht. Vor diesem Hintergrund stellt

eine Lösung, mit der alle Beteiligten
und Betroffenen zu hundert Prozent
glücklich sind, eine große Herausfor-
derung dar. Dabei zeigt sich sehr deut-
lich, dass durch die Zusammenarbeit in
der Mediation für alle Beteiligten mehr
Vorteile erreicht werden können, als
ohne Zusammenarbeit und es durch-
aus Bereiche gibt, wo Win-win-Lösun-
gen möglich sind. Wichtig ist, dass wir
zu Beginn eine sorgfältige Klärung der
Ausgangssituation erarbeitet haben
und im weiteren Verlauf jeder Arbeits-
schritt transparent und für alle nach-
vollziehbar dargestellt diskutiert und
vereinbart wird. Diese Kooperation ist
die Basis dafür, dass auch dann, wenn
das Ergebnis nicht in allen Punkten der
eigenen Interessenslage entspricht, die
Entscheidung doch verstanden wird
und sichergestellt ist, dass bei einer
Umsetzung die Interessen der Betrof-
fenen so weit als möglich berücksich-
tigt werden.

Wie beurteilen Sie die Einwände der
Riedheimer wegen des von ihnen be-
fürchteten Lärmaufkommens der erhöht
an den Ort heranführenden Querspange
und der betreffenden Trassenvarianten?
Das sind Fachfragen und die kann und
soll der Mediator nicht beurteilen. Seine
Aufgabe ist die Gestaltung und Leitung
des Arbeitsprozesses und die allpartei-
liche Förderung der Kommunikation.
Die Klärung von fachlichen Fragen und
die Bewertung möglicher Maßnahmen
sind Aufgaben des Planungsteams und
der im Regionalforum vertretenen Inte-
ressengruppen.

Derzeit werden die Lärmprognosen für
die Varianten erarbeitet. Wann ist mit

einem Ergebnis zu rechnen und wird es
öffentlich gemacht?
Die Ergebnisse der Lärmuntersuchung
wurden im letzten Regionalforum am
25. Januar präsentiert. Sie sind ein we-
sentliches Kriterium für die Beurtei-
lung der Varianten und werden dann,
gemeinsam mit dem Ergebnis der Me-
diation, der Öffentlichkeit vorgestellt.

Sie haben bereits mehrere Mediations-
verfahren erfolgreich geleitet, unter
anderem in der Holzindustrie, bei Kon-
flikten um ein Kraftwerk oder um die
Siedlungsentwicklung einer bayerischen
Gemeinde. Ist die Verkehrsmediation
Kluftern eine besonders anspruchsvolle
Mediation?
Mediationsverfahren dieser Art kann
man als die „Königsdisziplin“ der Medi-
ation bezeichnen. Die Verkehrsmediati-
on Kluftern ist in dieser Form ein Pilot-
projekt und es ist dem Kreistag und dem
Gemeinderat von Friedrichshafen hoch
anzurechnen, dass sie entschieden ha-
ben, diese Thematik im Rahmen eines
Mediationsverfahrens zu bearbeiten.
Es geht ja um Fragen, die sehr komplex
und vernetzt sind und um mögliche
Maßnahmen, die die Interessen vieler
Menschen betreffen und deutliche Aus-
wirkungen auf Natur und Landschaft
haben. Hier braucht es Strukturen der
Kooperation mit dem Ziel, möglichst
viele gegensätzliche Interessen zu in-
tegrieren.

F R A G E N : H E  L M  A R  G R U P P

. 
Einen Überblick über die Tras-
senvarianten für eine Ortsumfah-
rung Kluftern finden Sie im Inter-
net: www.sk.de/exklusiv

„Ein ausgesprochen straffer Zeitplan“
Die Verkehrsmediation Kluf-
tern biegt auf die Zielgerade
ein. Über den aktuellen Stand
im Verfahren äußert sich Me-
diator Anton Hütter im Inter-
view mit dem SÜDKURIER

Die Ortsdurchfahrt von Kluftern ist stark belastet. In der Verkehrsmediation wird nach einer Trasse für eine Umfahrung gesucht, die zu-
gleich als Zubringer von Markdorf zum geplanten B-31-neu-Anschlussknoten bei Spaltenstein dienen würde. A R C H I V B I L D : UL  I  L A N C É

Rund 200 Zuhörer
kamen im November
in die Mehrzweckhal-
le Leimbach, um sich
über den Stand des
Mediationsverfahrens
informieren zu lassen.
Links im Bild Mediator
Anton Hütter.
B I L D : HE  LM  AR  G R U P P

Lipbach
Riedheim

Kluftern

Efrizweiler

Verkehrsraum einer Ortsumfahrung Kluftern

QUELLE: STADTMARKETING FRIEDRICHSHAFEN/SÜDKURIER-GRAFIK: SCHÖNLEIN

➤ Ein Pilotprojekt: Die Verkehrsmedi-
ation Kluftern gilt nach Aussage al-
ler Beteiligten als ein Pilotprojekt der
Straßenbauplanung in der Region.
Erstmals soll auf diesem Wege eine
Trassenführung nicht von Politik und
Behörden vorgegeben, sondern im an-
gestrebten Konsens unterschiedlichs-
ter Betroffenheiten und Bedürfnisse
erarbeitet werden.
➤ Das Verfahren: Nach den Protesten
gegen die geplante bahnparallele Tras-
se als Ortsumfahrung Kluftern wurde
in 2014 die Mediation ins Leben geru-
fen. Teilnehmer sind Vertreter der be-
troffenen Gemeinden, der Politik, von
Interessensverbänden und Initiativen
sowie externe Experten und Gutachter.
➤ Das Ziel: Im Frühjahr dieses Jahres
soll die Mediation ihre Arbeit abge-
schlossen haben und ihren Vorschlag
für eine Trassenvariante eines Zubrin-
gers Markdorf – geplanter B-31-An-
schluss bei Spaltenstein/OU Kluftern
dem Kreistag vorlegen. Der Kreistag
entscheidet dann über eine Realisie-
rung. Das Verfahren ist ergebnisoffen.
Es ist also auch möglich, dass das Re-
gionalforum der Mediation die Beibe-
haltung des status quo empfiehlt, es
also keine neue Straße geben soll.
➤ Der jüngste Konflikt: Im Herbst 2016
formierte sich in Markdorf-Riedheim
eine Initiative gegen die bisherigen
Trassenpläne. Sie kritisiert, dass sich
fünf der sechs Vorzugstrassen negativ
auf ihren Ort auswirken würden. (gup)

Verkehrsmediation
Kluftern

Zur Person
Anton Hütter (61)
ist Inhaber der Un-
ternehmensbera-
tung hütter & part-
ner (Schwaz/Tirol)
und im Auftrag des
Landkreises und der
Stadt Friedrichsha-

fen Leiter des Verfahrens Verkehrs-
mediation Kluftern. Als Moderator des
Verfahrens leitet er die Sitzungen des
Regionalforums und den Austausch
der verschiedenen Interessengruppen,
Experten und politischen Vertreter in
der Mediation. Hütter ist eingetragen
in die Mediatorenliste des österreichi-
schen Bundesministeriums für Justiz,
Lehrbeauftragter an Universitäten und
Fachhochschulen und Aufsichtsrat der
Innsbrucker Kommunalbetriebe AG.
Unter anderem hat er bereits in Kon-
flikten um die Holzindustrie in Ybbs an
der Donau und das Achenseekraftwerk
vermittelt. (gup)

Geschäftsführer Roland Wehrle dankt
Brigitte Heizmann für ihre Spende.
B I L D : NA  CH  SO  RG  EK  L I N I K  TA N N H E I M
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